
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruhe und seine Umgebungen

Huhn, Eugen Hugo Theodor

Karlsruhe, 1843

4. Periode unter Karl Friedrich, Karl, Ludwig und Leopold, von 1801 bis auf
die neueste Zeit

urn:nbn:de:bsz:31-54622

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-54622


bote oder Taglöhner ſei , in Karlsruhe das Bürgerrecht

erhalten könne , wenn er die ſonſtigen geſetzlichen Eigen —

ſchaften beſitze , und fünf Jahre ſpäter wurden ſie , da

ſie bisher blos Hinterſaſſen waren , wirkliche Bürger ,
und bildeten eine eigene Gemeinde . Hierdurch entſtan —

den freilich bald verſchiedene Unannehmlichkeiten , welche

nur dadurch , daß man die beiden Gemeinden vereinigte ,

gehoben werden konnten , was aber erſt in der folgenden

Periode geſchah , welche durch wichtige Ereigniſſe herbei —

4 wurde beſtimmt , daß jeder Kleinkarlsruher , dernicht Dienſt—

Feahr U1geführt wurde .

Vierte Periode , unter Karl Friedrich , Karl , Ludwig und Leopold , von
1801 bis auf die neueſte Zeit.

‚ Am 9 . Februar des Jahres 1801 wurde zu Luneville

zwiſchen dem erſten Konſul der franzöſiſchen Republik und
dem deutſchen Kaiſer Franz II . ein Frieden geſchloſſen ,der

für ganz DDeutſchland von großer , aber trauriger Wichtigkeit

wurde , weil er dem alten römiſch - deutſchen Reiche den

erſten Todesſtoß verſetzte . Karl Friedrich erhielt , wie es im

Vertrag hieß, wegen ſeiner anerkannten Tugenden ,

viele ſäkulariſirte Güter auf dem rechten Rheinufer und

die Churfürſtenwürde . Der Zuwachs dieſer Länder be —

trug 64 Quadratmeilen mit etwa Seelen und

eeiner Million Einkünften , ſo daß jetzt die Markgrafſchaft
Baden , welche im Jahr 1791 nur 171,831 Seelen

zZaählte, 400,000 Einwohner hatte , und zudem ein mehr

zuſammenhangendes Ganzes bildete . Eine ſolche Ver⸗

größerung des Staates mußte natürlich auch eine Ver —

größerung und Verſchönerung der Reſidenzſtadt mit ſich
bringen , zumal die Jahre 1805 , 1806 , 1808 , 1810

und 1812 dem im Jahr 1806 zu einem Großherzogthume
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erhobenen Lande ſo bedeutende Vergrößerungen brachten ,
daß es im Jahre 1814 auf einem Flächenraume von

etwa 284 Geviertmeilen 1,001,630 Seelen zählte , alſo

mehr als das Achtfache des Jahres 1791 . — Mit der

Seelenzahl mehrten ſich die Geſchäfte , eine Menge von

neuen Stellen mußte geſchaffen , und größere Anſtalten

hervorgerufen werden . Die Staatskaſſe erlaubte mehr

Ausgaben , und eine Folge davon war , daß neue und

der Zeit würdige Regierungsgebäude an die Stelle der

alten , zu klein gewordenen traten . Schon im Jahr 1803

begann man die neue Herrenſtraße zu verlängern , und '

die Umgebungen des Marktplatzes zu verſchönern . Aus

der Baukaſſe wurde im Jahr 1804 Jedem , der an die

Stelle eines alten Hauſes ein neues modellmäßiges
baue , ein Beitrag von acht Gulden für den Schuh der

vorderen Façade verſprochen , und wer in der langen
Straße ein dreiſtöckiges Haus errichtete , erhielt ſogar

fünfzehn Gulden für den Schuh Breite . Auf dieſe Weiſe
wurden viele Privatleute aufgemuntert , neue Häuſer zu

erbauen , zumal man immer Ausſicht hatte , ſie gut zu

vermiethen . Ein neues Lyzeumsgebäude und eine Fleiſch —

halle entſtanden 1806 ; man verſetzte die Thore , und in

den Jahren 1807 und 1808 wurde nicht nur mit dem

Baue einer neuen evangeliſchen und einer katholiſchen

Kirche begonnen , ſondern auch die Zähringer Straße
und einige andere bedeutend erweitert . Beſonders wirkte

der große Baumeiſter Weinbrenner vortheilhaft auf die

Verſchönerung der Stadt ein , weil er die meiſten Bauten

leitete , und treffliche Schüler bildete , welche nach ſeinem
Tode würdig in ſeine Fußſtapfen eintraten , und noch

glücklicheres Geſchick in der Ausführung zeigten . Wein —

brenner erbaute in Karlsruhe die Kanzlei , Synagoge ,



4 Ingnfanteriekaſerne , die evangeliſche und katholiſche Kirche ,

die Ställe für die Kavallerie , die Münze , die Brunnen ,

das Theater , Ständehaus , Muſeum , Rathhaus , Schlacht —

haus , das Ettlinger und Muhlburger Thor , ſowie das

Palais der Markgrafen , die Gebäude in den Gärten

der Markgräfinnen Amalie und Friederike , das Palais

der Prinzeſſin Auguſte und noch viele andere Privat —

häuſer . Sein Schüler und Nachfolger Hübſch hat ſeither
Karlsruhe durch mehrere großartige Gebäude noch be —

deutend verſchönert . Da er das Glück hatte , in der

Ausführung nur ſelten oder gar nicht durch ängſtliche

Vorſchriften gehemmt zu werden , ſo konnte er ſeit ſeiner

ö Anſtellung im Jahr 1827 folgende ſchöne Gebäude auf —

führen : nämlich von 1828 bis 1833 das Finanzmini⸗

ſterialgebäude und die Mädchenſchule , 1832 bis 1836

die polytechniſche Schule , 1837 bis 1838 das Landess

geſtütsgebäude , und ſeit 1837 das neue Akademiegebäude .

Aber nicht nur dieſe öffentlichen Gebäude zieren jetzt die

Stadt , ſondern noch viele andere große und ſchöne Häuſer ,

welche von Privaten errichtet wurden . Schon im Jahr

1811 erhöhte man den Bauzuſchuß für ein zweiſtöckiges

Haus auf zwölf Gulden , für ein dreiſtöckiges auf fünf

und zwanzig Gulden , und für ein vierſtöckiges auf

dreißig Gulden für den Schuh der vorderen Breite ,
wenn das Haus an die Stelle eines alten kam ; wurde

es aber auf einem noch unbebauten Platze errichtet , ſo
wurde nur die Hälfte des Zuſchuſſes bezahlt . Großherzog

Ludwig ſuchte ſpäter die Erbauung von ſchönen Häuſern

noch mehr zu begünſtigen , und unter ſeiner Regierung

‚
hat beſonders die lange Straße ſehr viel gewonnen .

Aber nicht blos in baulicher Hinſicht änderte ſich Karls⸗

ruhe in den letzten vierzig Jahren bedeutend , ſondern
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auch in Bezug auf ſeine inneren Verhältniſſe . 1807

wurde eine beſondere Polizeidirektion errichtet , aber

ſchon im Jahr 1810 deren Geſchäfte mit dem Oberamte

wieder vereinigt . Doch trennte im Jahr 1811 Groß —

herzog Karl die Polizei wieder von dem Stadtamte ,
und machte ſie ſo ſelbſtſtändig , daß ſie dem Fürſten
unmittelbar untergeben war . Eine ſolche Einrichtung
konnte nur wohlthätig wirken , und manches Gute wurde

in dieſer Zeit geſtiftet . Im Dezember des Jahres 1812

wurde dem damaligen Stadtkommandanten General von

Stockhorn die Polizeidirektion übertragen , und ſpäter
ein eigenes Polizeiamt errichtet , welchem zur beſſeren
Verwaltung dieſes ſchwierigen Amtes das nöthige , nicht
unbedeutende Polizeiperſonal beigegeben wurde . Schon
im Jahr 1812 kam die langgewünſchte Vereinigung der

Gemeinde Kleinkarlsruhe mit der Stadt Karlsruhe zu

Stande , und das letzte Jahrzehnt änderte auch die ganze

Gemeindeverwaltung , die jetzt nach den Grundſätzen der

neuen Gemeindeordnung den übrigen größeren Städten

des Großherzogthums gleichmäßig eingerichtet iſt .

Ueber noch andere Einrichtungen , welche in dieſe

Periode fallen , hier zu reden , wird nicht nöthig ſein,
weil wir doch weiter unten dem jetzigen Zuſtande eine

größere Aufmerkſamkeit widmen . Und ſo wir nun die

Schickſale dieſer Stadt von der Gründung bis auf die

neueſten Tage verfolgt haben , dürfen wir nicht mit

Unrecht ausrufen : Wo iſt eine andere Stadt , welche

unter ſo ungünſtigen Verhältniſſen der natürlichen Lage,
bei dem anfangs ſo kalten Eifer für deren Hebung und

Verſchönerung , und in einem ſo kleinen Lande , in einer

Zeit von kaum hundert fünf und zwanzig Jahren zu

einer ſolchen Blüthe und Größe gekommen iſt , wie
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Karlsruhe ? — Aber betrübend iſt es auch zu ſehen,

daß bis in die neueſte Periode die Bürgerſchaft ſo wenig

Gemeinſinn beſaß , und nur den unausgeſetzten Bemühun⸗

gen unſeres edlen Fürſtenhauſes Karlsruhe das zu ver⸗

danken hat , was es jetzt iſt . — Möge deshalb das

Bild der Vergangenheit die jetzigen Bürger aufmuntern

zum Zuſammenwirken für das gemeinſame Beſte , möge
es ihnen in der Zukunft zeigen , vor was ſie ſich zu

hüten haben , und ihnen vor Allem die große Lehre

beſtätigen : Einheit und Zuſammenwirken vermehrt , Un⸗

einigkeit zerſtört !
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